
        
            
        
    
        Jan Paul

        Detektiv Brandt

            Sein letzter Fall ?

         

         

         


        
            Dieses ebook wurde erstellt bei

            
                [image: Verlagslogo]
        

            
                Vielen Dank, dass du dich für dieses Buch interessierst! Noch mehr Infos zum Autor und seinem Buch findest du auf neobooks.com - rezensiere das Werk oder werde selbst ebook-Autor bei neobooks.
            


             

             

            - gekürzte Vorschau -

    
        Inhaltsverzeichnis

        Titel

                1.Kapitel

    
        1.Kapitel

    Detektiv Brandt
 

Es war Mitte März und man spürte überall, dass die Natur langsam von neuem erwachte. In jedem Baum, in jeder Hecke, auf Wiesen, Wälder und Felder sah man dieser Tage, kleine Farbtupfer blitzen. Doch noch war es dunkel in den Straßen der Großstadt. Es war 5 Uhr 30 in der Früh, als ein Schatten über die Verbandstraße strich, schließlich stehen blieb und in einem Hauseingang verschwand. Unrasiert und müde von den letzten zwei Nächten, drückte er auf das Treppenhauslicht und schleppte sich dann die Treppe zur 4 Etage hoch. Schwer atmend blieb er vor einer Tür stehen, griff in seine Jacke und zog nach einer Weile ein Schlüsselbund hervor. „Verdammt-verdammt noch mal“, fluchte er leise, als das Licht aus ging. Er tastete sich an der Wand entlang und schlug auf den Lichtschalter. Mit schlürfenden Schritt ging er zurück zur Tür und sah dabei auf sein Schlüsselbund. Jeder der Schlüssel hatte einen kleinen Farbigen Punkt. Er griff sich den mit dem roten Punkt und öffnete seine Wohnungstür. Nach dem er sie wieder gut verschlossen hatte, holte er sich vorsichtig ein Bier aus dem Kühlschrank, ging kurz ins Bad und ließ sich anschließend in der Stube in seinen Sessel sinken. Das alles tat er ohne irgendein Licht einzuschalten. „Ich habe die Schnauze voll“, brummte er und öffnete, nur mit seinen Zähnen, die Bierflasche und spuckte die Krone auf den Boden. Seitdem waren mehrere Stunden vergangen und die Sonne schien durch die Vorhänge der Stube. Aus einer Ecke summte etwas und kam immer näher auf den Sessel zu, von dem seltsame Laute zu hören waren. Es hörte sich an wie ein Schnarchen, grunzen, zischen und pfeifen. Das Summen hatte plötzlich aufgehört. Ein Atemzug lang war es still. „AU!“, schrie der Mann in dem Sessel und fuhr hoch. Klirr-splitter. „O, verdammt“, fluchte er leise, „so eine…“, er brach ab, als er merkte das seine Hose nass war. „Scheiße, verdammte, ich habe mich ein gepieselt.“ Doch dann starrte er auf die kaputte Flasche und Zweifel überkamen ihn. Er schloss die Augen und schüttelte den Kopf. „Dieses verfluchte Bier.“ Nachdem er alles wieder in Ordnung gebracht und sich umgezogen hatte, trat er vor seinen Wandspiegel, der auf dem Flur hing. Ein ergrauter alter Mann blickte mit verschlafenen Augen ihn an. „Jetzt sieh nur wie du aussiehst“, sagte er zu seinem Spiegelbild. „Das bist Du alter Mann“, führte er mit sich ein Zwiegespräch. „Was hast Du da in deiner Hand?“ Detektiv Brandt grinste und hob den Brief hoch. „Du weißt genau was in diesem Brief steht“, sagte er. „Du bist fertig, ein Frack, deine grauen Zellen arbeiten nicht mehr und sind schon vor einem Jahr in Rente gegangen. Die letzten zwei Nächte haben Dir alles abverlangt. Mach so weiter und sie werden dir deine Angel in den…“ „Halts Maul, darüber wollten wir niemals reden“, unterbrach er sich selbst, ging in die Küche und kochte sich einen starken Kaffee. Langsam ging er wieder zurück auf den Flur und trat wieder vor sein Spiegelbild. „Also“, sagte er in den Spiegel, nahm einen Schluck aus seiner Tasse und stellte sie anschließend auf die kleine Kommode, die neben dem Spiegel stand. „Du solltest Dich jetzt konzentrieren und dir noch mal gut anhören, was in diesem Brief steht.“ Er sah sich an, als würde er mit einem Freund sprechen, den er unbedingt überzeugen musste. „Also konzentriere Dich“, wiederholte er und griff noch einmal zu seiner Tasse, nahm einen Schluck und stellte sie wieder zurück. „Dieser Brief, ist ein Hilferuf, den ich nicht ignorieren kann.“ Er faltete ihn auseinander und las ihn sich vor: „Es tut mir leid, aber Sie dürfen noch nicht in Rente gehen. Sie müssen mir erst helfen und mich aufhalten viele Morde zu begehen. Die Polizei sollten Sie daraus halten sonst wird alles ihre Schuld sein was passiert. Ich hatte viele Jahre Zeit darüber nachzudenken ob ich es tun soll oder nicht. Jetzt ist die Zeit der Entscheidung gekommen. Brandt machte eine Pause und holte tief Luft, bevor er den Brief weiter laut vorlas. „Ich habe mich entschlossen es zu tun. Das Schicksal vieler Männer liegt nun in ihren Händen, mein Freund. Aber haben Sie keine Angst, ich helfe Ihnen bei der Suche nach mir. Erster Hinweis: Ich war klein und allein und sah alles was geschehen war. Noch ein kleiner Tipp, sie kennen mich. Glauben Sie mir, die Morde geschehen nicht aus reinster Willkür. Sie alle haben es verdient. Drei Tage haben Sie Zeit mich zu finden, dann beginnt was geschehen muss. Bitte finden Sie mich, mein Freund, denn niemand wird mich aufhalten können außer Sie. Viel Glück.“ Mit einem tiefen Seufzer ließ Detektiv Brandt den Arm sinken. „Wie soll ich jemanden finden, der in einer Million Stadt lebt?“ „In Deiner Haut möchte ich jetzt nicht stecken alter Mann. „Sag noch einmal alter Mann.“ Harry nahm seine Fäuste hoch, wie bei einem Boxkampf. „Was soll das denn werden?“ „Ich habe mich noch nie mit einem Spiegelbild geprügelt.“ Einen Moment lang blieb er so stehen, dann ließ er die Fäuste sinken und wandte sich vom Spiegel ab. „Was tu ich hier eigendlich?“ Er griff sich seine Tasse, ging zu seinem Schreibtisch und setzte sich auf seinen alten Stuhl. Seine Wohnung war gleichzeitig auch sein Büro. Eine Weile starrte er nur auf das Durcheinander auf dem Schreibtisch. Die vielen alten Zettel mit den Notizen. Drei Ordner lagen auf dem Tisch, eine Schere, viele Büroklammern und jede Menge Papierschnipsel, die er gesammelt hatte. Er brauchte die Unordnung sonst konnte er nicht denken. Jeden Fall hatte er so gelöst. Die Unordnung beflügelte oft seine Suche nach dem letzten Detail, dem Beweis um den Täter zu überführen. Nur in seinem Kopf war alles sortiert und geordnet. Die letzte Putzfrau, die er besaß, entließ er mit den Worten: „Sie haben all meine ordentliche Unordnung in Unordnung gebracht.“ Die arme Frau stolperte rücklinks zur Tür und verschwand für immer aus seinem Leben. Harry, so hieß der Detektiv mit vor Namen, bemerkte einen Gegenstand, der halb unter einen seiner Ordner lag. Es war sein Kugelschreiber, den er vor zwanzig Jahren zu seinem fünfzigsten Geburtstag geschenkt bekommen hatte nur von Wem, das hatte er vergessen. Die vielen Jahre war es sein Glücksbringer gewesen. Ein leises Lächeln huschte über sein Gesicht, als er an die vielen Fälle dachte an dem der Kugelschreiber beteiligt war. Er nahm ihn in seine Hand und drehte ihn, wie er es immer tat, wenn er überlegte. „Ein letzter Fall“, murmelte er, „nur noch dieser eine Fall, dann gehen wir in Rente.“ Dann hielt er ihn vor sich und schien auf etwas zu warten. „Wenn Du damit einverstanden bist, dann schweig.“ Der Kugelschreiber antwortete ihm nicht. „Ich hoffe, Du weißt auf was Du dich da ein lässt?“ Er lachte kurz auf und verstummte wieder. „Warum tut man mir das nur an?“ Er ließ ein lautes Seufzen hören. Dann plötzlich setzte er sich aufrecht hin, nahm einen großen Schluck aus seiner Tasse und fuhr sich anschließend mit beiden Händen durch seine silbergrauen Haare.
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